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«DER SCHÖNE SCHEIN»
Museum Bellerive, Höschgasse 3, 8008 Zürich,
Tel. 043 446 44 69, www.museum-bellerive.ch.
Die Ausstellung dauert bis am 8. Juni 2008.

cken, auf Tapeten und Wandbehängen ein
herausragendes Beispiel ist «Orinoko» der
Textilfabrik Langenthal, um 1920), in Parkett-böden:

Den dreidimensionalen Körper in der
Fläche zu suggerieren hat die Raumgestalter

bis in die jüngste Vergangenheit fasziniert,
wie Christoph Haerles Projekt für den Max-

Bill-Platz in Oerlikon dokumentiert.
Im Obergeschoss widmen sich die Kuratoren

den handwerklichen Hintergründen: Schab-lonen

etwa die, welche für die Malereien im
Hotel Dolder eingesetzt wurden), Staubkoh-lebeutel

und Pinsel sowie eine Sammlung
von 160 Pigmenten dokumentieren die In-dustrialisierung

der Dekorationsmalerei, die

im 19. Jh. einsetzte. Das Zusammenspiel von
Handwerksgattungen illustriert das Ineinan-dergreifen

von Tapete, Lambris, Parkett-boden

und Bildnische. Gleichsam den Ge-genpol

zur konstruktiven Ehrlichkeit bildet

das Kapitel «Imitation» das die Veredelung
von Oberflächen mittels Vortäuschung zeigt:

Linoleum als Parkett, Linkrusta als Holzimitat,
Stuck als Porzellan oder Malerei, die Intarsien

und plastischen Schmuck vorgibt.

Dass die verschiedenen Bereiche mit zeitge-nössischen

Positionen konterkariert werden,

ist das Sahnehäubchen auf der Ausstellung.
Wandhoch aufgezogene Künstlertapeten illus-trieren

das Revival dieses Wanddekors, da-runter

etwa eine Vliestapete von brand3.Archi-tektur

Winterthur 2007), die auch für den

ornamentalen Rückgriff steht: Pate stand ein

Motiv von William Morris, das ineiner Schwarz-weissadaption

im «Break Even Pub» montiert

wurde. Medienübergreifend funktioniert die

Tapete von Vreni Spieser 2007/08), die nur

die schwarzen Konturen auf weissem Grund

wiedergibt und wie einst im Zeichenbuch

dazu animiert, selber auszumalen.

Das Spiel mit echt und falsch treiben Trix und

Robert Haussmann auf die Spitze mit ihrem

verspiegelten Schrank, über den locker eine
Decke geworfen scheint, die sich aber als

echte Intarsie erweist Bild 3). Die Sensibilität
der «peau intérieure» entblösst HeidiBuchers

Tür der Villa Bleuler, «Abhäutung» Bild 2).
Im Foyer des Obergeschosses ist die Rezep-tionsgeschichte

des Fragments eines römi-schen

Mosaiks dokumentiert. Besonders de-ren

jüngste Interpretation regt u. a. zum Sin-nieren

über die Wahrnehmung an: Urs B.

Roth «verwandelt» das periodische in ein
aperiodisches Muster Bild 5 und S. 21).

Wie ein SubtextzurAusstellungwirktschliess-lich

der im Stahlpavillon, ebenfalls im Hof des

Museums, gezeigte Film «Splitting» von Gor-don

Matta-Clark: Es ist eine auf Super-8 ge-bannte

Reportage des Aufschneidens eines

amerikanischen Holzhauses, mit der der
Künstler 1974 dessen Anatomie freilegte.
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